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konnte. Wo ist jetzt ein General, der sich die Erwartung von seiner Infanteriemachen könnte, daß sie einen Strom im Laufe aufzuhalten vermöchte?WaredenLimbern ihr Unternehmen gelungen, so waren sie Meister von Rom. Mit dem
Damme, welchen sie hernach schlgen, vergieng ihnen die Zei.

Die Katten hatten einen Schandorden (Eisenring) eingeführt, welchen jeder
Jüngling so lange tragen mußte, bis er einen Feind erlegt hatte. Diese Er—
findung ist gewiß um einen Grad feiner, als die Ritterorden in den Philan
thropinen. Um nur erst unter die Zahl der ehrbaren Männer zu gelangen,
mußte der Jüngling schon Thaten gethan haben.

Jeder widmete sich seinem Anführer, in dessen Gefolge er diente, mit einem
schweren Eide, auf Leib und Leben; und so lange dieser stand, mußte alles
stehen. Wer ihn, ehe er fiel, verließ, ward, um in unsrer Sprache zu reden,
vor der Fronte des Gefolges als infam cassiert, und keiner wünschte diese
Schande zu überleben. Ihre Subordination war so strenge, daß jeder, was er
that, auf die Rechnung des Anführers setzen und sich damit nicht selbst er—
heben durfte.

Das Frauenzimmer hatte einen ebenso hohen Begriff von Ehre. Wie die
Cimbern zuletzt überlistet wurden, bat das gefangene Frauenzimmer, unter die
Vestalinnen aufgenommen zu werden; und wie ihnen dieses abgeschlagen wurde,
schlugen sie ihre schönen Haarflechten über die Reifen ihrer Wagen, knüpften
solche unter das Kinn zusammen und erhängten sich mit diesem Wohlstande
unter der Decke ihrer Wagen. Speciosam mortem (einen köstlichen Tod) nennt
es Florus.

Die Dichtkunst der Nation hatte drei Hauptgegenstände: die Ankunft des
Volks von seinem Ursprung an, die Thaten der Krieger und die Ermunterung
zur Schlacht; ihre Malexei gieng bloß auf die Verzierung des Schildes die
Tanzkunst auf den hohen Ehrentanz zur Belohnung der Sieger und auf den
Paß zum Marschieren. Mit einem Worte, alle Wissenschaften und Künste
giengen bei ihnen lediglich auf den Krieg; und daß sie auch in der höheren
Strategie erfahren waren, schließt man nicht allein daraus, daß sie fünf römische
Consulararmeen nach einander aus dem Felde schlugen, sondern auch besonders
aus dem großen Manöver des Ariovist, der gleich sein Lager nur eine Meile
vom römischen nahm, des andern Tages den Cäsar tournierte (umgieng), ihm
damit die Zufuhr abschnitt, darauf ein Haupttreffen vermied, sodann die
Römer, denen er in der Zahl leichter Truppen überlegen war, mit Scharmützeln
aufzureiben suchte, in der Schlacht selbst ihnen durch eine der schnellsten Wen—
dungen ihre ganze Artillerie unbrauchbar machte und ihren linken Flügel beim
ersten Angriff über den Haufen warf.

Dieses alles setzt eine Erziehung von ganz anderer Art voraus, als man
sich insgemein von Barbaren einbildet; und man kann dreist annehmen, daß
es nicht bloß wilde Tapferkeit, sondern eine wahre, eigene, durch die Erziehung
gebildete Kriegskunst gewesen, welche die deutsche Nation den Römern erst fürch—
kerlich, hernach ehrwürdig und zuletzt werth gemacht hat. Die Römer sprechen
von allen Nationen, außer von der deutschen, mit Geringschätzung.

Nur muß man, wie bisher zu wenig geschehen, die Erziehung im Gefolge
von der gemeinen Erziehung, oder den gezogenen Soldaten von dem Bauern
unterscheiden. Jene Erziehung war bloß im Gefolge d. h. in der damaligen
Legulären Miliz; doch nehme ich die Sueven aus, als bei welchen auch der
Bauer einregimentiert und in seiner Maße geübt war. Von diesen sagten die
übrigen deutsschen Völker, daß ihnen auch die Götter selbst nicht widerstehen


